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in reichlicher Menge, was jedoch keine besondere Abnahme
der Geschwulst bedingte. Zwei Tage später machte ich mit
dem Messer eine Oeffnung in das geschwollene Euter, welche

das Einführen eines Fingers erlaubte. Ich erschrack nicht

wenig, als ich auf die Darmschlingen stiess, welche meinem
untersuchenden Finger an die Luft nachfolgten. Jch musste die

sofortige Schlachtung des Thieres anordnen. Bei der Sektion

erwies sich das Eutergewebe der rechten Seite, besonders des

vorderen Viertels zusammengepresst, es hatte bloss die Tiefe

von etwa 4 cm. Nachdem die am Leben des Thieres gemachte

Oeffnung vergrössert war, kamen Dünndarmschlingen, das Netz

und ein Theil des Pansens zum Vorschein. Die Bruchöffnung
fing beim Schambein an und erstreckte sich ca. 40 cm. weit

gegen den Nabel zu und zwar genau in der Mittellinie des

Bauches. Die Bruchränder waren glatt und absolut ohne

Entzündungssymptome, so dass ich annehmen muss, dass diese

Oeffnung angeboren war, denn das fragl. Thier war bis zum

14. Januar nie krank, und wenn der Bruch am genannten

Tag entstanden wäre, hätte man noch Spuren von Entzündung
finden sollen. Weil ich von einem Euterbruch nie gehört hatte,
erachtete ich diesen Fall interessant genug, um denselben in

diesem Archiv zu publiziren.

Ein sonderbarer Fall von Stomatitis aphtösa beim Rind.

Ton Thierarzt Yontobel in Küti.

Im Beginn dieses Monats wurde ich zu einer 7 Jahre

alten unträchtigen Kuh gerufen.

Dieselbe soll am Abend vorher verminderten Appetit,
etwelchen Husten und Schüttelfrost gezeigt und nur circa die

Hälfte Milch gegeben haben, welch letztere zudem den Charakter
der Kolostrummilch bot. Patient zeigte bei meiner Untersuchung:
Das Sensorium ist wenig gestört, die Haare glanzlos. Die

Schleimhäute von Nase und Scheide höher geröthet, Harn
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dunkelbraun, Temperatur 41,6, Pulse 70, Athemzüge circa 40,
Speichelfluss. Die physikalische Untersuchung der Brust ergab
normale Verhältnisse. Planken nicht aufgetrieben. Peristaltik
verzögert. Wiederkauen gar nicht beobachtet. Konsistenz der

Exkremente normal.

Bei der Untersuchung des Maules zeigte sich folgendes
Bild: Am harten Gaumen, besonders gegen die Rachenschleimhaut

hin, sind circa 5, 1 x/2 —2 cm im Durchmesser haltende flache

Blasen mit klarem Inhalt. Backenschleimhaut stellenweise
stark geröthet. Geschwüre sind nicht vorhanden. Die Blasen

platzten bei leichtem Pingerdruck. An der Zunge und am
zahnlosen Rand absolut keine Veränderung. — Beim
Vorführen zeigte die Kuh einen schwachen, bereits schwankenden

Gang. An der Klauenkrone und in der Klauenspalte aller Püsse

keine entzündliche Erscheinungen.

Fieber, Speichelfluss, Blasen in der Maulschleimhaut

berechtigen zum Verdacht auf Maulseuche, um so mehr, als

circa eine Stunde vom Ort die Maul und Klauenseuche wirklich
herrscht. Zur Kontrolle liess ich einer nebenstehenden Kuh vom
Speichel des erkrankten Thieres ins Maul streichen.

Zwei Tage nachher waren die Blasen geplatzt, die

betreffenden Stellen dunkel bis schwarzroth. Geringer Thränenfluss
hat sich eingestellt. Temperatur 40,4. — Weil das Symptomenbild

nicht vollständig mit Maul und Klauenseuche stimmte und
von den übrigen Kühen weiter kein Stück mehr erkrankte, so

leitete ich die Therapie mit fieberwidrigen Mitteln ein. Zudem
liess ich das Maul mehrmals mit verdünntem Essig auswaschen.
Der nächste Tag zeigte bedeutende Besserung; Ruminiren und

Appetit waren wieder vorhanden, die Maulschleimhaut an den

betreffenden Stellen war nur noch schwach geröthet.

Leider konnte ich die Ursache der Krankheit nicht finden.
Ich habe mich nach etwaiger vorausgegangener Behandlung
erkundigt und das Putter (Heu) untersucht, ohne jedoch irgend
welche Anhaltspunkte zu finden, welche mir diese sonderbare
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Blasenbildung erklärte. Neben der Kuh befand sich ein Haufen
Streue mit zahlreichen Umbelliferen — ob diese die Ursache
sein konnten?

Literarische Rundschau.

Sacharoff: ZurErzeugung der künstlichen Immuni-
tät bei der Rotzkrankheit.

Der Forscher benutzte bei seinen Experimenten die Katze,
um die Empfänglichkeit derselben für Infektion mit Rotzvirus

zu beweisen. Er bemerkte, dass der Rotzvirus in den Impf-
thieren sich verstärke. Derselbe zeige bedeutende intensivere

"Wirkung, leichtere Haftbarkeit bei der Impfung und
Verkürzung der Dauer der Krankheit. Bei Impfung mit
Reinkulturen, welche er jeweilen dem zuletzt geimpften Thier
entnahm, fand er, dass sich das Intervall vom Impftage zum Todestage

bei jeder folgenden Impfung verkürzte.

Nach einiger Zeit wurde eine weitere Verkürzung nicht mehr

bemerkt, dagegen wurde der Verlauf der Impfkrankheit ein

sehr typischer. Die Körpertemperatur stieg innerhalb 2 bis 3

Tagen auf 42,4 bis 42,6° C., was immerhin noch auf grosse

Empfänglichkeit hinwies. Bei fast allen diesen Versuchen zeigte

sich, dass die Wirkung des Rotzkontagiums auf den Organismus
der Katze stark, dagegen auf das Pferd schwach war. Und

weiter wurde ersichtlich, dass wenn nicht zu grosse Quantitäten

von einer solchen Reinkultur von Rotzbacillen, welche erst durch

den Organismus einiger Katzen gegangen waren, auf ein gesundes

Pferd übergeimpft wurden, nur eine leichte Impfkrankheit eintrat,
der aber nachher die Immunität folgte. Bei zwei Pferden
entwickelte sich eine leichte Impfkrankheit. Eine zweite darauf

folgende Impfung mit sehr starker Kultur ergab, dass absolut

keine Reaktion erfolgte. So konnte endgültig konstatirt werden,

dass: 1) die Kontagiosität des Rotzes beliebig abzuschwächen
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